
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Wilhelmshavener Tageblatt und amtlicher Anzeiger.
1881-1909
12 (1886)

252 (27.10.1886)

urn:nbn:de:gbv:45:1-1051590

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-1051590


AilhrlmshMiikr Mklilatl
Bestellungen

auf das „Tageblatt ", welches mit

Ausnahme Montags täglich erscheint,
nehmen alle Kaiser! . Postämter zum
Preis von W . 2,1V ohne Zustel¬
lungsgebühr , sowie die Expedition

zu M . 2,25 frei ins Haus gegen
Vorausbezahlung , an .

amtlicher
Redaktion u. Expedition:

Publikations-Organ für siimmtliche Kaiserliche, Königliche und
KrsMiuMjlrstt Ar. 1.

Behörden , sowie ft -
, die Gemeinden

Anzeigen
nehmen auswärts alle Annoncen «
Büreaus , in Wilhelmshaven die

Expedition entgegen , und wird die

fünfgespaltene Eorpuszeile oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
lv Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet.

Neustadt -Gödens und Bant .

Nr. 252. Mittwoch , den 27. Oktober 1886. XII . Jahrgang.
Tagesüdersichr .

Berlin , 25 . Oktober . Se . Maj . der Kaiser und
König ist gestern mittelst Extrazuges nach Blankenburg am
Harz abgereist und Nachmittags im besten Wohlsein daselbst
eingetroffen . Der Kaiser wurde von Sr . Königlichen Hoheit
dem Prinz -Regenten Albrecht , sowie den Spitzen der Behörden
empfangen und bei der Einfahrt in die reichgeschmückte Stadt
von der zahlreich herbeigeströmten Menschenmenge mit jubeln¬
den Zurufen begrüßt . Auf die Begrüßungs - Ansprache des
Bürgermeisters Rittmeyer erwiderte der Kaiser mit Worten
des Dankes für den Ihm bereiteten Empfang : Er freue Sich ,
die Stätte wiederzusehen , wo Er so viele frohe Stunden ver¬
lebt habe . Er danke besonders für die dem Regenten gegenüber
bekundeten Gesinnungen . Derselbe habe sich auf dem Schlacht¬
felde wie in der Regierung des Herzogthums bewährt . Am
Abend wohnte Se . Majestät der Kaiser der Vorstellung im
Theater bei .

Der Kronprinz wird sich von Portofino aus demnächst
zu den Vermählungsfeierlichkeiten nach Weimar begeben und
von dort am 7 . November in Berlin eintreffen . Die Kron¬
prinzessin wilderst in der zweiten Hälfte des nächsten Monats
mit den Prinzessinnen hier zurückerwartet .

Beim Prinzen Wilhelm hat sich das alte Ohrenleiden
wieder eingestellt , so daß derselbe am Ausgehen verhindert ist.

Nach polnischen Blättern haben die deutschen Katholiken
im Wahlkreis Graudenz trotz der entgegengesetzten Anweisungen
der ultramontanen Parteileitung massenhaft für den deutschen
Kandidaten Hobrecht gestimmt und damit die Niederlage der
Polen verschuldet .

Die Verhaftung des bekannten welfischen Agitators Dr .
Dedekind in Wolfenbüttel hat anscheinend einen sehr ernsten
Hintergrund . Es soll sich, wie aus Braunschweig geschrieben
wird , um verschiedene gegen Hochgestellte geplante Attentate
handeln . Die Verhaftung hätte erst auf Grund beeidigter
Aussagen stattgefunden . Näheres ist noch nicht mitzutheilen .
Bestätigt werden diese Angaben durch einen Bericht des
„ Braunschw . Tageblattes "

, in welchem man allerdings auch
mehr zwischen als in den Zeilen liest. Dieser Bericht lautet :
„ Mit der Affäre des hier inhaftirten Rechtsanwalts Dr .
Dedekind hatte sich am Freitag bereits die erste Strafkammer
des herzoglichen Landgerichts , bestehend aus dem Landgerichts¬
direktor Koch, Landgerichtsrath Wendt und Landrichter Schröder ,
zu beschäftigen , allerdings in geheimer Sitzung . Es war über
das vom Dr . Dedekind eingelegte Rechtsmittel der Beschwerde
geg - n seine Verhaftung Entscheidung zu treffen . Wie wir
vernehmen , hat nach mehr als vierstündiger Prüfung der vor¬
liegenden Akten der Gerichtshof die Beschwerde verworfen .
Die Untersuchung soll übrigens den sie führenden Landrichter

von Stutterheim , die Staatsanwaltschaft und die Beamten der
Kriminalpolizei auf das lebhafteste beschäftigen . Bisher wur¬
den außer dem Dr . Dedekind ein Steiger in Clausthal und
mehrere Personen in der Provinz Hannover verhaftet . Die
allseitig verbreitete Meinung , daß es sich bei der Untersuchung
um hochpolitische Motive handelt, - scheint sich nach unseren
Informationen voll zu bestätigen . Der Verhaftung des Dr .
Dedekind gingen Konferenzen des Staatsministeriums mit dem
Ersten Staatsanwalt und dem Polizeidirektor , sowie eine
längere polizeiliche Überwachung des Hauses des Staats¬
ministers Grafen Görtz - Wrisberg , dessen persönliche Sicherheit
gefährdet sein sollte, voraus . Die bei dem Rechtsanwalt Dr .
Dedekind vorgenommeue mehrstündige Haussuchung habe , wie
es heißt , ein Material ergeben , welches angeblich für einen
gewissen Zeitpunkt mit politischen Verwickelungen gefährlicher
Natur in unserem Lande und in der Provinz Hannover rechnen
und überdies eine im Auslände lebende fürstliche Person kom -
promittiren soll. Geführt wird die Untersuchung gegen Dr .
Dedekind wegen Vergehens gegen das Sprengstoffgesetz . Wann
uud unter welchen Verhältnissen etwa geplante Verbrechen
zur Ausführung kommen sollten, läßt sich zur Zeit noch nicht
sagen .

"

Der ehemalige österreichische Reichskanzler und Botschafter
Graf Beust ist am Sonntag Morgen auf Schloß Allenberg
bei Greifenstein plötzlich am Schlagstuß gestorben . Friedrich
Ferdinand Freiherr v . Beust war am 13 . Januar 1809 zu
Dresden geboren und widmete sich früh der diplomatischen
Laufbahn . Er war von 1836 an Legationssekretär in Berlin
und Pans , dann Geschäftsträger in München , Ministerrestdent
in London und Gesandter in Berlin . Er wurde 1849
sächsischerMinister des Auswärtigen und verfolgte eine reaktio¬
näre Politik zuerst im Anschluß an Preußen und dann an
Oesterreich . Um der liberalen deutschen Einheitsbewegung die
Spitze abzubrechen , trat er selbst 1861 mit einem Bundes »
reformprojekt hervor , ging 1864 als Vertreter des Bundes¬
tages zu den Londoner Konferenzen , hielt sich aber immer zu
Oesterreich , von dem er nach dem Ausgang des Krieges von
1866 als Minister des Auswärtigen nach Wien berufen wurde .
Als solcher brachte er den Ausgleich mit Ungarn zu Stande
und wurde dafür 1867 zum Reichskanzler ernannt und 1868
in den Grafenstand erhoben . Um sich für 1866 zu rächen ,
plante er eine Allianz mit Frankreich und ließ Napoleon den
Anschluß Oesterreichs in einem Kriege gegen Preußen hoffen .
Er wurde jedoch durch den Ausbruch des Krieges überrascht
und die deutschen Siege sowohl wie die Haltung Rußlands
zwangen ihn zur Neutralität . Am 6 . November 1871 erhielt
er plötzlich seine Entlassung , ging als Botschafter nach London
und 1878 nach Paris , von wo er 1882 abberufen und Pen-

sionirt wurde . Die österreichisch-deutsche Allianz hatte ohnehin
seiner Bedeutung schon lange ein Ende bereitet . Beust war
ein Diplomat der Metternich ' schen Schule ; wie Fürst Gort -
schakoff, fand er seine größte Befriedigung in der Abfassung
schön stilisirter Depeschen . Seine Lebensauffassung ließ jede»
sittlichen Ernst vermissen, auch als Staatsmann und Minister
fehlte ihm jede innere Festigkeit ; er ging auf in kleinlicher
Eitelkeit , er fühlte sich am wshlsten im Boudoir schöngeistiger
Frauen und im Verkehr mit eleganten Diplomaten , mit denen
er Jntriguen schmieden konnte . Dem Fürsten Bismarck hat
er seine unsterblichen Erfolge nie verzeihen können , hatte er
doch den Herrn von Bismarck -Schönhausen immer sehr gering
taxirt und zuversichtlich darauf gerechnet, daß er als „ Lsustlus
moräux "

, wie ihn schon seine Mitschüler nannten , den preu¬
ßischen Ministerpräsidenten ebenso abführen werde, wie alle
seine bisherigen Gegner . Was er an Sachsen gesündigt ,
glaubte er in Oesterreich wieder gut machen zu können, aber
der ersehnte Tag der Rache ist für ihn nicht gekommen . Seit
seiner Abberufung von Paris , wo er sich am liebsten in den
Kreisen der Deutschenhasser bewegte, war er ein politisch todter
Mann .

Der „ Spionage verdächtig " wurde von den französischen
Behörden ein Gelehrter aus Baiern am 4 . Oktober in Lannilis
im Departement Finisterre verhaftet . Die Festnahme des
jungen Gelehrten , eines Dr . Sandler , war völlig ungerecht¬
fertigt ; derselbe war , wie sofort klar nachgewiesen werden konnte,
lediglich mit wissenschaftlichen Studien an der Küste beschäftigt .
Trotzdem ist seine Freilassung erst in den letzten Tagen erfolgt .
Wie die „ K . Ztg . " aus Paris erfahrt , ist Dr . Sandler erst
auf Grund nachdrücklichster deutscher Vorstellung von der
französischen Regierung freigegeben worden . Wie sehr die
letztere sich gegen diese Maßregel gesträubt hat , folgt daraus ,
daß der baierischc Geschäftsträger v . Reither , an den sich Dr .
Sandler um Wahrnehmung seiner Rechte gewandt hatte , sowohl
am 6 . wie am 12 . Oktober dem französischen Ministerium
dringende , aber erfolglose Vorstellungen unterbreitet hatte . Erst
als Herr von Reither sich am 20 . Oktober an den Grafen
Münster um Unterstützung gewandt hatte und dieser sofort
eingeschritteu war , erfolgte am 22 . Oktober die Freilassung .

Man polemistrt in Paris heftig gegen einen Entschluß
des Marineministers Aube , der vier der großen Truppentrans¬
portschiffe , deren der Staat acht besitzt, verkaufe» und in Zu¬
kunft den Truppentransport ganz der Privatmanns überlassen
will . Die Schiffe haben im Durchschnitt 4800000 Francs
gekostet und sollen für eine Million überlassen werden , so daß
der Staat 15 Millionen verlieren würde . Man ist zum Theil
in Marine - und Militärkreisen der Ansicht , daß es im Falle
einer Mobilmachung nicht möglich sein wird , eine hinreichende

Leonie .
Roman von M . v. Weißenthum .

(Fortsetzung .)
„ Ihr Bild , Baron ? " sprach sie HU Konrad gewandt , auf

ein schönes Oelbild weisend , welches die eine Wand zierte .
„ Sehen Sie es in der Nähe an, " entgegnete er lächelnd ,

und Leonie that , wie ihr geheißen ; sie blickte zuerst ihn und
dann das Bild an und sprach dann plötzlich lächelnd :

„ Ah — ich verstehe es, es ist Ihr Vetter , Graf Moorn -
bach, er sieht Ihnen wunderbar ähnlich und doch besteht ein
bedeutender Unterschied im Ausdruck . "

Man trat wieder in den Korridor .
„ Wo führt denn diese Thür hin ? " fragte plötzlich Leonie,

vor einer kunstvoll eingelegten Thür stehen bleibend .
„ O , die führt zu den Gemächern der zweiten Frau

meines Vaters, " entgegnete Wolf , in dessen Augen es boshaft
aufblitzte . „ Sie ist versperrt , weiß der Himmel weshalb —
und mein Vater verwahrt den Schlüssel ; nach dem Gabel¬
frühstück können wir dieselben in Augenschein nehmen , wenn
Sie es wünschen .

"
Leonie' s Blick streifte Konrad und sie entgegnete sofort

gelassen :
„ Ich denke nicht, Herr v . Wirnfels , und Herr v . Cressieux

wird wohl auch nicht darauf bestehen. "

„ Gewiß nicht , ich ahnte nicht , daß es unerlaubt sei .
"

„ Das ist es auch nicht, " beharrte Wolf , „ mein Vater
wird sich glücklich schätzen — "

Konrad unterbrach ihn .
„ Meines Vaters zweite Frau war meine Mutter, " sprach

er, zu Leonie gewandt , „ ihre Räume werden nur von mir
und dem Vater betreten , lassen Sie uns weiter gehen, mein
Fräulein — "

Man begab sich zum Gabelfrühstück ; nachdem daffelbe
beendet war , fand Konrad Gelegenheit , mit dem jungen
Mädchen allein im Parke zu lustwandeln .

„ Sie müssen nicht glauben , mein Fräulein, " Hub er in
erklärendem Tone an, daß es in meiner Absicht gelegen , Sie
aus dem Zimmer meiner Mutter auszuschließen , im Gegen -
theil wäre ich hochgeehrt, wenn Sie dieselben mit mir be¬
suchen wollten ; ich konnte aber den Gedanken nicht ertragen ,
daß die Anderen , vor Allem mein Bruder , mit gedankenloser
Gleichgiltigkeit jene Räume betreten sollten, welche mir ein
Heiligthum sind . Es ist vergeblich , Ihnen die Wahrheit ver¬
bergen zu wollen, " fuhr er fort , sich auf die Lippen beißend,
„ denn alle Welt weiß, daß Wolf von Wirnfels seine Mutter
gehaßt hat .

"

„ Ich habe davon gehört,
" entgegnete das Mädchen ernst .

„ Nein , lieber Baron , ich will jene Räume nicht betreten uud
Ihnen damit Schmerz bereiten .

"

„ Mißverstehen Sie mich nicht , mein Fräulein , Ihr Auge
sehe ich nicht als profan an , und es ist keine leere Redewen¬
dung , wenn ich Ihnen sage, mit Ihnen die Zimmer meiner
Mutter zu betreten , würde mir höchstens Glück gewähren , ja ,
ich erbitte mir 's sogar als höchste Gunst . "

Sie reichte ihm dankend die Hand , welche er an seine
Lippen zog.

Als Herr von Gröben mit seiner Tochter von dem gast¬
lichen Schlosse und seinen Bewohnern Abschied nahm , sprach
Letztere zu Konrad :

„ Vielleicht treffen wir uns in der Stadt , Herr v . Wirn¬
fels , ich fahre auf mehrere Tage zu meiner Cousine ; wenn
Sie Zeit finden , so besuchen Sie mich . "

„ Wenn ! Ich sollte meinen , dies könne nicht in Frage
gezogen werden . Ich danke Ihnen für Ihre gütige Erlaubniß ,
Auf Wiedersehen ! "

„ Du bist ein sonderbares Mädchen, " bemerkte Herr
von Gröben , als er mit seiner Tochter durch den Park fuhr .
„ Wie kann man denn nur wegen einer Parlamentsrede nach
der Stadt fahren — aber Du hast Dich für Politik immer
lebhaft intercssirt . "

Leonie lachte .
„ Ich komme gleich am Tage nach der Sitzung im Ab -

gsordnetenhause zurück, Papa , und Du wirst also nicht lange
allein sein ; es interessirt mich eben lebhaft , Konrad Wirnfel ' s
Antrittsrede zu vernehmen ! "

Konrad hatte im Abgeordnetenhause durch die kühnen
und treffenden Worte , die er gesprochen, Aufsehen erregt , man
beglückwünschte ihn von allen Seiten , und der junge Mann
erfreute sich des Sieges , welchen er errungen , der Anerkennung ,
welche nicht nur Gesinnungsgenossen , sondern politische Gegner
seiner « torischen Begabung zollten .

Er hatte die Absicht gehabt , längere Zeit in der Stadt
Aufenthalt zu nehmen , doch ein mit der Morgenpost an dem
Tage nach der Sitzung eingelaufener Brief änderte sei» Vor¬
haben .

Gräfin Konstanze schrieb ihm nämlich , daß sein Vater
von einem plötzlichen Unwohlsein befallen worden sei, das
zwar nach Ausspruch des alten bewährten Hausarztes eine
momentane Gefahr nicht unbedingt im Gefolge haben müsse,
es lasse sich aber auch nicht bestimmen , ob nicht bei seinem
ohnehin geschwächten Gesundheitszustand sofort das Schlimmste
eintreten könne.

Da Konrad sogleich den Nachmittagszug benutzen wollte ,
begab er sich in den Vormittagsstunden zur Gräfin Fries , um
dieser seine Aufwartung zu machen und sich von Leonie von
Gröben zu verabschieden .

Die wenigen Worte warmer Anerkennung , welche diese
ihm zollte , erfreuten ihn mehr , als alle die überschwenglichen
Lobeserhebungen seiner Parteigenosse » und seiner sonstigen Be¬
kannten .

Leonie kehrte mit dem Nachtzuge ebenfalls zu dem Vater
zurück ; als er sie in der Vorhalle des Schlosses begrüßte , er-
kannte sie sofort , daß irgend etwas Ungewöhnliches sich er¬
eignet haben müsse.

„ Es hängt irgend eine düstere Wolke über unseren
Häuptern , Käthe, " sprach das junge Mädchen , als es sich
mit der treuen Dienerin allein sah, „ aber nicht wahr —
was immer auch geschehe » möge, Du bleibst doch stets meine
Freundin ? "



Anzahl Privat -TranSportdampfer aufzutreiben , um die Ver¬
mittelung zwischen Frankreich und den Kolonien zu besorgen .
— Der „ Gaulois " sagt , der Preis des neuen Gewehrs
(Modell „ Lebel") würde sich auf 65 Francs stellen.

Marine .
8 Wilhelmshaven , 26. Oktbr. S . M . Kreuzerfregatte „Charlotte"

wird am 1 . November d . I . mit Flaggenparade , zur Abhaltung von
Probefahrten , in Dienst gestellt.

Der Marine-Intendant Domeier ist vom Urlaub zurückgekehrt und
hat die Vorstandsgeschäste der hiesigen Stations - Intendantur wieder
Lbemommen .

Der Assistenzarzt 1 . Kl. Dr. Nocht ist vom Urlaub zurückgekehrt .
Kiel , 25 . Okt . Se . Exceü. der Chef der Mar . - Stat.

der Ostsee , Vice -Admiral v . Wickede, ist nach beendetem Ur¬
laub in Kiel eingetroffen und hat das Kommando der Mar . -
Stat . der Ostsee heute wieder übernommen . — S . M . Tor¬
pedoboot „ 8 24 "

, dessen Besatzung heute wieder nach Pillau
instradirt wurde , stellte am 23 . hier außer Dienst . — S . M .
Torpedoboot „ 8 26 " ging am 23 . Okt . von Pillau nach
Kiel in See . — S . M . Transportdampfer „ Eider " ist am
24 . d . von Kiel nach Wilhelmshaven abgegangen .

Von der englischen Marine. Die Admiralität erhielt
die Meldung , daß der britische Aviso „ Jmogene "

, der den
Botschafter White von Salonichi abholen und nach Konstan -
tinopel überführen sollte, unweit Gallipoli gescheitert ist ;
Menschenleben sind nicht verloren .

Lokales «
* Wilhelmshaven, 26 . Oktbr . Die neueste Nummer

deS englischen „ Standard " läßt sich von einem ihrer Corre¬
spondenten aus Berlin über die Ankunft der englischen Kanal¬
flotte in Wilhelmshaven Nachricht geben . Der betreffende
Korrespondent des englischen Blattes sieht die Jade für einen
Fluß an , den das Kanalgeschwader bis Wilhelmshaven hinauf
gegangen sei. Die englische Flagge sei mit 61 Schuß von der
Landbatterie salutirt und der deutschen Flagge sei dieselbe Er¬
widerung vom Flaggschiff „ Minotaur " des Admiral H - wett
zu Theil geworden . Schließlich erwähnt das englische Blatt
das von den deutschen Offizieren den englischen Kameraden
gegebene Diner . — Wir wissen, daß es lediglich an den Eng¬
ländern , speziell an dem Geschwader - Kommando selbst gelegen
hat , die Gastfreundschaft der Deutschen nicht in umfangreicherem
Maße genossen zu haben . Der gute Wille hierzu war hier
allseitig vorhanden , aber es muß eine gewisse Scheu Vorgelegen
haben , viel Leute an Land zu lassen , und so sind denn alle
höflichen wie freundlichen Einladungen zu geplanten Festlich¬
keiten dankend abgelehnt worden . An Land bekam mau eigent¬
lich ' nur am Sonnabend eine Anzahl Offiziere in Civil mit
Spazierstock bewaffnet , sowie eine mäßige Anzahl Mldschipman ,
hier und da auch einen Seesoldaten im rothen Rock, oder
einen Artilleristen mit ihren CereviSkäppchen als Ordonanzen
zu sehen. Bei der Umfahrt , welche verschiedene menschen¬
gefüllte Fahrzeuge um das englische Geschwader zur Besichti¬
gung der Schiffe gemacht , ist es ganz besonders ausgefallen ,
daß die Schiffe gänzlich verwaist erschienen , gerade als ob
Befehl ertheilt worden wäre , daß sich Niemand der Besatzung
an Bord oder an den Luken hätte zeigen dürfen . An Proviant
haben die Engländer hier nur Fleisch und frisches Brod ein¬
genommen . Als im Vorjahre ein italienisches Kadettenschul¬
schiff mit ca . 500 Mann Besatzung für ein paar Tage auf
hiesiger Rhede Aufenthalt nahm , konnten dieselben nicht
genug die Gastfreiheit ihrer deutschen Kameraden loben ;
sie ließen es sich an Land sehr wohl sein und unternahmen
auch sogar zum Theil Reisen bis Varel . Der Aufenthalt
in einem deutschen Kriegshafen ist für die Jteliener nutzbringend ,
mindestens aber angenehm gewesen und auch die Geschäftswelt
unserer Stadt hatte volle Ursache, mit der Kauflust der Italiener
zufrieden zu sein. Diesmal sind die Erwartungen , die sich
an die Anwesenheit des stattlichen englischen Geschwaders
knüpfte , völlig getäuscht . Unsere Kriegsschiffe laufen bei der
Ausreise wie Heimreise fast ohne Ausnahme englische Häfen
an und deckt die Mannschaft dort ihre Bedürfnisse ; die selten
kommende Gelegenheit zur Revanche in dieser Beziehung haben
die Engländer nicht erfaßt und hört man deshalb vielfach die
Frage aufwerfen , was denn eigentlich die Engländer hier ge¬
wollt haben ?

„ Was sollte sich denn ereignen , Fräulein , mein theures
Kind ! " rief die bewährte Dienerin voll Sorge .

„ Was — ich weiß nicht, doch will banges Ahnen mich
nicht verlassen .

"

AlS das Mädchen sich beim Speisen mit dem Vater allein
sah, sprach dieser :

„ Leonie — komm nach Tisch in die Bibliothek , ich habe
mit Dir zu reden und wir müssen vor Störung sicher sein .

"
Leonie that , wie ihr geheißen . Was konnte der Vater

von ihr wollen ?
Sie sollte darüber nicht in Ungewißheit bleiben .
Seine Hand auf die Rücklehne des Stuhles stützend,

während Leonie in der Bibliothek am Kamin stand , sprach er
mit ernstem , strengem Ton :

„ Nicht wahr , Du hast schon davon reden hören , daß
Konrad v . Wirnfels ein leichtsinniger junger Mensch ist ? "

So überrascht das junge Mädchen auch durch diese
gänzlich unerwartete Frage war , so entgegnete eS doch ruhig :

„ Ich habe derlei Redensarten gehört , da ich aber die
Beweggründe nicht kenne, welche sie veranlaßten , so lege ich
gar kein Gewicht darauf . Im Dorfe spricht man nicht derart
von ihm . "

„ Wirklich ? Ob dies auch fürderhin der Fall sein wird ,
möchte ich den» doch bezweifeln ! Du legst auf Gerüchte keinen
Werth ! Mag sein, daß Du im Rechte bist, doch ich kann Dir
leider eine Thatsache vorlegen , und so lange ich Ursache habe,
dieselbe für unbedingt richtig zu halten , soll Konrad v . Wirn¬
fels die Schwelle meines Hauses nicht mehr betreten und auch
Du wirst nicht nach der Moosburg gehen .

"

„ Und welcher Vergehen beschuldigst Du denn Konrad
Wirnfels ? "

„ So lange ihm kein positives Unrecht zur Last gelegt
werden konnte , schwieg ich , obschon Manches mir nicht
zugesagt hat , nun aber ist er eines Vergehens überwiesen
worden , für das es gar keine Rechtfertigung giebt . Die
einzige Tochter des Verwalters Homann ist aus der Gegend
flüchtig geworden ; wünschest Du zu wissen, wo sie sei, so

* Wilhelmshaven, 26 . Oktbr . Seit Sonnabend haben
wir bei eingetretenem Ostwind und trockenem Wetter einen er¬
heblichen Rückgang in der Temperatur zu verzeichnen , Nachts
heruntergehend bis auf den Gefrierpunkt . Aus Rußland wird
Kälte gemeldet , von der wir bei Ostwind jetzt in Mitleiden¬
schaft gezogen werden . Man prophezeit einen frühen und
strengen Winter , auch aus den Zügen der Eidergänse , welche
bereits jetzt sich sehen lassen.

Wilhelmshaven. Zum Transport von Leichen sind inner¬
halb des Preußischen Staates sog . Leichenpäffe nothwendig ,
welche Von den gewöhnlichen Paß - (Polizei - ) Behörden aus¬
gestellt werden . Einem jeden Gesuche um die Ertheilung der
Erlaubniß zum Leichentransport muß ein Todtenschein , welcher
vom Arzt des Gestorbenen , unter genauer Angabe des Namens
und Standes des Tobten , der Krankheit , an welcher er ge¬
storben , und des Todestages auszustellen ist, sowie eine Er¬
klärung desselben Arztes darüber beigefügt sein, daß dem Trans¬
port der Leiche sanitätspolizeiliche Bedenken nicht entgegen¬
stehen. Die gutachtliche Aeußerung des Kreisphystkus wird
von der betr . Paßbehörde nur für den Fall eingeholt , wenn
der Transport ins Ausland erfolgen soll, oder wenn die Be¬
scheinigung des Arztes zu Bedenken Anlaß giebt . Leichen¬
transporte von Orten , wo ansteckende Krankheiten (Cholera ,
Typhus u . s. w .) epidemisch herrschen, sind während der Dauer
der Epidemie nicht gestattet . Nach dem amtlich festgestellten
Erlöschen der Epidemie kann auch der Transport von Leichen
der von den betreffenden ansteckenden Krankheiten Gestorbenen ,
unter Beobachtung der von dem Kreisphystkus festzustellenden
Vorsichtsmaßregeln , in Ermangelung besonderer Bedenken ge¬
stattet werden . Bei dem Transport einer jeden Leiche ist
darauf zu halten , daß dieselbe in einem gut versuchten Sarge ,der außerdem noch in einen möglichst luftdichten Kasten ein¬
gesetzt werden muß , eingeschlossen sei . Dem Transport muß
in der Regel ein zuverlässiger Begleiter beigegeben werden ,
welcher dahin zu verpflichten ist, daß die Leiche unterwegs von
dem Wagen , auf dem sie gefahren wird , nicht ohne Noth ab¬
geladen werde , daß dieser Wagen auf etwaigen Stationen wo¬
möglich auf einem abgesonderten Platze im Freien aufgestellt
und an dem Beerdigungsorte selbst unmittelbar zu der Be -
gräbnißstelle geführt werde . Bei der Ausgrabung bereits be¬
erdigter Leichen muß das gerichtlich vorgeschriebene Verfahren
beobachtet und der Sarg an der Ausgrabungsstelle sofort in
den vorgeschriebenen äußeren Sarg gestellt werden .

f BllNt , 26 . Oktbr . Die Torschiffer , welche bisher im
Kanal bei der verlängerten Werftstraßs anlegten , um vom
Fahrzeug aus den Torf auch im Kleinen zu verkaufen , fanden
regen Absatz. Jetzt ist aber der Weg in einem solchen Zu¬
stande , daß es nicht möglich ist , daß die Einwohner ihren
Bedarf mittelst Karren und Handwagen auf demselben trans -
portiren können . Das zuletzt angekommene Schiff hat denn
auch seinen hiesigen Anlegeplatz verlassen und ist mit der Ladung
nach Wilhelmshaven weitergesegelt . Es wäre an der Zeit ,
daß die Ausbesserung des betreffenden Weges und die genügende
Erhöhung mit Schlacken in Angriff genommen würde , damit
die Zufuhr von billigem Feuerungsmaterial auf dem Wasser¬
wege auch den Bewohnern unserer Gemeinde zu Gute kommt,
und der Bezug desselben durch die mangelhafte Zuwegung zum
Kanal nicht in Frage gestellt wird . Die Uebernahme des be¬
treffenden Weges als Gemeindeweg machte s. Z . der Gemsinde -
rath von der Auffüllung mit einer 0,4 w hohen Schlacken¬
schicht abhängig .

— Die Neulegung des Fußpfades vou Belfort nach
Sedan ist bereits in Angriff genommen ; die Arbeit ist dem
Maurermeister Herrn Zapfe übertragen .

Aus der Umgegend und der Provinz .
Rüstersiel , 25 . Oktbr . Mit Vergnügungen und ge¬

sellschaftlichen Zusammenkünften geht es am hiesigen Orte
wieder einmal recht flott . Während uns vor 14 Tagen der
Kriegerverein Hooksiel mit seinem Besuch beehrte, hatte diesen
Sonntag , den 24 . d . M ., der Krieger - und Kampfgenossen¬
verein Marienstel - Sande unfern Ort als seinen Ausflugspunkt
erwählt . Der Verein war in entsprechender Stärke , unter
Mitführung seiner Fahne , Trommlern u . s. w . , erschienen.
An Willkommen , Begrüßungsreden , Toasten und Trinksprüchen ,
welche bei Gelegenheit des im hiesigen Bercinslokal aufgelegten

Fäßchen Freibiers sowohl von der einen wie von der anderen
Partei gehalten wurden , fehlte es nicht . Der Nachmittag und
Abend verlief für Alle in bester harmonischer Weise zu schnell.
Ein sehr prächtiges Herbstwetter , welches nicht nur den Durch -
marsch durch unfern Ort , sondern auch die ganze Feier erheb ,
lich begünstigte , erhöhte die allgemeine Stimmung . Durch
Aushänge » von Fahnkn war dem Ort ein festliches Gepräge
gegeben .

Oldenburg. 25 . Oktbr. Seine Königliche Hoheit der
Erbgroßberzog hat bereits am 22 . d . Mts . per Dampfer
„ Lensahn " die Heimreise nach hier angetreten . Bezüglich der
Rückkehr Ihrer Königlichen Hoheiten des Großherzogs und
der Frau Großherzogin hören wir nunmehr , daß deren An -
kunft Hierselbst in den ersten Tagen deS Monats November ,
also in der nächsten Woche, bevorstcht . (Old . Ztg .)

Tossens , 24 . Oktbr . In einer nculichen Schöffengerichts,
sttzung des großherzoglichen Amtsgerichts Butjadingen , in
welcher eine Strafsache von hier zur Verhandlung kam, trat
der Fall ein und ist auch schon in den Blättern darüber ge¬
schrieben, daß eidliche Aussagen von Zeugen in Widerspruch
miteinander standen . Dieser Fall wird jetzt untersucht , ob
vielleicht ein Meineid vorliegt oder nicht . Die Voruntersuchung
ist im Gange , das Amtsgericht hat bereits Zeugen von hier
vernommen , und in diesen Tagen soll der Untersuchungsrichter
hier eintreffen . (Old . Ztg .)

Hannover. In Behandlung von Dlphtheritiskranken
sind hier beachtenswerthe Erfahrungen gemacht worden . Zwei
Fälle sind wohl besonders geeignet , den Aerzten Fingerzeige
zu geben. Auf Anrathen eines Besuchers wurde einem Kinde ,
an welchem der Luftröhrenschnitt vorgenommen werden sollte,
kurz vor Ankunft des Arztes zwei Löffel voll Essig so heiß
gegeben, daß allerdings ein Verbrennen des Mundes die Folge
war , aber nach wenigen Sekunden das vor Schmerzen schreiende
Kind auch eine dicke, weiße Schleimmasse auswarf . Als der
Arzt kam, erklärte er die Operation nicht mehr für erforder¬
lich , und nach wenigen Tagen war das Kind gesund . Einem
anderen Kinde gaben die Eltern aus Versehen statt Arznei
einen Theelöffel voll Karbolsäure . Nur einige Tropfen kamen
in den Mund , da der Schmerz das dem Einschlafen schon
nahe Kind zurückfahren ließ . Die Eltern jammerten , ver¬
wünschten sich selbst in der Meinung , das Kind vergiftet zu
haben , aber Erbrechen , die sofort eintraten , führten eine dicke,
weiße Schleimmasie ab, und das vom Arzt aufgegebene Kind
genas nach wenigen Tagen . In beiden Fällen haben die
Aerzte den guten Erfolg ihren Medikamenten zugeschrieben,
weil die Eltern die Thatsache verschwiegen .

Vermischtes .
— Schätze auf dem Seegrunde , lieber einen bemerkens -

werthen Alterthumsfund wird aus Plön in Holstein berichtet :
Der Fischereipächter Schwarten zog beim Fischen aus dem
Grunde des großen Plöner Sees ein metallenes Gefäß ans
Tageslicht , welches seiner alten Form und der Stelle wegen,
wo es gefunden wurde , merkwürdig erscheint . Die Fundstelle
bildet eine Untiefe im See , etwa in dem Kreuzungspunkte
zweier Linien , welche von Plön nach Bosau und von Ruhe¬
leben nach der großen Insel gezogen werden können . Diese
Untiefe ist nach Mittheilung des Herrn Schwarten mit 6 — 8
Fuß Wasser bedeckt und zeigt auf ihrer Oberfläche eine erheb¬
liche Anzahl größerer Steine , von welchen einzelne mehrere
Fuß im Quadrat messen . Die Stelle hat den Namen „ up
de Kaben " oder „ Kamen "

. Was das Gefäß betrifft , so zeigt
dasselbe die alte Tiegelform mit zwei Henkeln und drei Füßen ,
etwa dieselbe Form , welche wir an den alten Tatertöpfen , auch
bei heidnischen Aschenkrügen beobachten können . Die Höhe des
Gefäßes einschließlich der Füße beträgt 16 Zentim . , die Höhe
der fast spitzen Füße allein 5 Zentim . Die obere Oeffnung
hält 11 Zentim ., die Ausbauchung 15 Zentim . im Durchmesser .
Das Material ist Bronce . Alle Kanten des Gefäßes und
der Gußnäthe sind so scharf, als wenn der Topf eben erst
aus der Gießerei gekommen wäre . Das Gewicht beträgt 2 ^/z
Pfund . Oben am inneren Rande liegen drei Zeichen , welche
als Schriflzeichen aufgefaßt werden können , erhaben auf .

— Wunderglaube . Kattowitz , 19 . Oktbr . An der von
hier nach Königshütte führenden Chaussee liegt die zur Ge¬
meinde Domb gehörige Kolonie Bebersdorf . In der Nähe

vermag Junker Konrad wohl die gewünschte Auskunft zu
ertheilen .

"

„ Was willst Du damit sagen, Vater ? "

„ Es ist eine traurige Geschichte, Leonie, wenig geeignet
für schuldlose Mädchenohre » . Verwalter Homann 'S einzige
Tochter Margarethe ist sehr hübsch ; Konrad hat sie schon als
Kind gekannt . Gestern Abend bin ich auf einem Spazier¬
ritt Herrn von Cressieux begegnet — nun ? — "

Leonie hatte unwillkürlich eine Bewegung der Ungeduld
gemacht .

„ Nichts , Vater , fahre fort ! "

„ Wir ritten an dem Maierhof vorbei und Cressieux that
irgend einen mitleidigen Ausruf . Ich fragte nach dessen Deu¬
tung ; da gestand er mir denn , daß er der hübschen Tochter
des Verwalters gedenke : er habe dieselbe kürzlich spät am
Abende mit Konrad von Wirnfels hinter einer Hecke stehen
sehe» ; — er habe vernommen , wie Konrad dem Mädchen ge¬
sagt , es solle abreise » , dann aber habe er dasselbe bis in die
Nähe der väterlichen Behausung begleitet , worauf er eine
andere Richtung eingeschlagen und sich von der Kleinen ge¬
trennt habe . "

„ Was ließ sich daraus schließen ? Gretchen Homann hat
das Heim des Vaters thatsächlich verlassen . "

„ Zweifelsohne, " schloß Herr von Grüben seinen Bericht ,
„ glaubt der arme Vater , daß Gretchen bei den Verwandten
sei, doch läßt es sich ja keine Sekunde zweifeln , welche Rolle
Konrad von Wirnfels gespielt .

"

Glaubte Leonie den Andeutungen des Vaters ?
Nein — keine Sekunde lang , sie hörte ihn wortlos an ,

vielleicht ein wenig bleicher als sonst war sie ; ihre innere Be¬
wegung verrieth sich aber in keiner anderen Weise .

„ Kein Mensch, " sprach sie endlich ruhig , „ sollte unge -
hört verdammt werden , mag sein, daß ein Bruchtheil dieser
Geschichte wahr ist, im Kern ist sie aber ganz gewiß grund¬
irrig . Frage Herrn von Wirnfels , ich für meinen Theil
werde der Erklärung , welche er Dir dann giebt , vollständig
Glauben schenken . Ich halte ihn einer Lüge ebenso unfähig ,

wie der niedrigen Schuld , mit welcher Herr von Cressieux ihn
belasten will . "

„ Was weißt Du von Konrad von Wirnfels , daß Du so
unbedingt Partei für ihn ergreifst ! " herrschte Herr v . Gröben
seine Tochter an .

„ Was ? " — Konnte sie darauf eine Antwort finden ?
Nein — und doch wäre sie für Konrad 'S Ehre eingestanden ,
wie für die eigene.

„ Ich weiß , daß er weder ein Lügner , noch ein Wüstling
ist, " entgegnete sie stolz .

„ Leonie, höre , waS ich zu thun beabsichtige . Ich werde
ihm schreiben und ihn auffordern , die Beschuldigung , welche
ich aussprach , entweder zu bekennen oder zu leugnen . Wenn
er nicht ein Alibi beibringen kann , wo er zu jener Stunde
gewesen, ob thatsächlich nicht mit dem Mädchen , so betritt er
die Schwelle dieses Hauses nie wieder . Ich lasse mich nicht
betrügen ; wenn ein schöner, junger Lebemann , wie Konrad
v . Wirnfels , mit einem einfachen Landmädchen heimliche Zu¬
sammenkünfte hält , so kann ich nicht viel Gutes daraus her¬
aussehen . Kein Lügner ! Bah — Männer , die mindestens
ebenso hochgeboren sind wie er, haben ohne Gewissensbisse ge¬
logen , wenn irgend etwas auf dem Spiel stand , was für sie
von Wichtigkeit gewesen ; das mag auch hier der Fall sein.

"

„ Vater , Du bist ungerecht, " entgegnete sie , ohne auch
nur im geringsten ihre Fassung zu verlieren . „ Kein stolzer
Mann würde sich so weit herabwürdigen , eine entehrende
Schuld durch eine lange Kette von Beweisführung zu leug¬
nen ; er ist es gewohnt , daß sein schlichtes verneinendes Wort
genüge . Thue , was Du willst , aber vergiß nicht , daß ich
Deine Tochter bin ! Wenn Du mich nicht schonen willst , so
schone wenigstens meines NamenS . in Deinem Briefe an
Konrad von Wirnfels . "

Sie wandte sich ab , um das Gemach zu verlassen ; sie
vermochte cs nicht , ruhig mit anzusehen , daß man Ungerech¬
tigkeiten begehe , und da sie den Vater nicht daran hindern
konnte , so wollte sie wenigstens keinen Theil daran nehmen .

(Fortsetzung folgt .)



deS dortigen Wirthshauses steht an der Chaussee ein mächtiger
Baum , von welchem jüngst ein starker Ast abgesägt worden

ist . Auf der dadurch entstandenen Schnittfläche wollten , so
meldet der „ Oberschles . Anz . "

, Kinder am Donnerstag gegen
Abend die Mutter Gottes gesehen haben , mit einer goldenen
Krone nach der Aussage der einen , mit dem Jesuskinde nach
der Aussäge dir anderen . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich
die Kunde von dieser Wundererscheinung , und von allen Seilen
strömten Gläubige herbei , um das Wunder anzustaunen .
Manche mit der gehörigen Dosts Phantasie Begabte behaup¬
teten auch die Richtigkeit der Erscheinung , und nun begannen
sie mit Singen und Beten , vor dem vermeintlichen Wunder¬
bilde die Knie beugend . Immer größer wurde der Schwarm
der Wundergläubigen , so daß der Verkehr auf der Chaussee
gehemmt wurde . Ein besonders Begeisterter kaufte einem
Fuhrmann die Laterne mit dem brennenden Lichte, welche er
vorschriftsmäßig an seinem Wagen hängen hatte , für 3 Mark
ab und hing die Laterne an dem Baume mit der Wunder¬
erscheinung auf . Endlich kam der in Domb stationirte Gen¬
darm herbei , brachte die verzückte Menge auseinander , nahm
die Laterne vom Baum und übergab sie später dem Amtsvor -

staude . Nachdem sich der Gendarm entfernt , sammelten sich
aber von neuem die Wundergläubigen , welche auch aus weiterer
Entfernung schon herzuströmten , so daß ein Amtsdiener an
Ort und Stelle postirt werden mußte . Auch am folgenden
Tage , am Freitag , dem 15 . Oktober , kamen noch Leute zu
der angeblichen Wunderstelle , und erst der inzwischen einge-
tretsne Regen machte dem Zulauf nach und nach ein Ende .
Ob die Sache damit erledigt sein wird , steht noch dahin , zu¬
mal die Kinder , welche den Anstoß gegeben, es sich nicht
nehmen lassen, daß sie in Wirklichkeit die Erscheinung gehabt
haben . — Inzwischen soll, wie mitgetheilt wird , dem Spuk
dadurch gründlich ein Ende gemacht worden fein , daß oer be¬
treffende Baum gefällt worden ist.

— Vom Journalistenberuf . Als vor einiger Zeit in
Glogau der einem plötzlichen Tode erlegene Redakteur Michaels
beerdigt wurde , gedachte der Geistliche bei der Trauerfeierlich¬
keit auch des Journalistenberufes und sprach, der „ Volks -Ztg .

"

zufolge , ungefähr Folgendes : „ Es ist ein harter und müh¬
seliger Beruf , dem dieser Mann , den wir jetzt zur ewigen Ruhe
bestatten , mit Treue und Hingebung fast bis zu seiner letzten
Stunde sich gewidmet hat . Wenn uns an jedem Tage um
einen geringen Preis das Blatt w ' s Haus gebracht wird , in
welchem wir die Nachrichten von nah und fern wohlgeordnet
zusammengestellt finden , wenn wir , wie es bei Bielen geschieht ,
es gespannt erwarten und mit Hast danach greifen , dann den¬
ken wir bei dem Vergnügen , welches uns die Lektüre bereitet ,
nur selten an die Mühsal der Herstellung , und noch weniger
empfinden wir das Gefühl des Dankes für die Männer , die
in anstrengender , die Nerven erregender Arbeit all den Stoff
zusammentragen und in fliegender Eile sichten und ordnen .
Wie viel Klugheit , wie viel Ausdauer und Emsigkeit gehört
nicht dazu , um hier und dort Neues zu erfahren , wie anstellig ,
gesellig, wie vorsichtig und besonnen muß der sein, der einen
verschlossenen Menschen dazu bringen will , den Mund zu öff -
nen und ihm Interessantes mitzutheilen ; wie viel Geist und
Laune braucht man nur , um den einfachen Stoff zu würzen
und ihn dem Geschmack des Lesers angenehm zu machen ; und
da gilt es , so viele Klippen zu vermeiden ! Die Hüter des
Gesetzes lugen mit scharfem Auge , ob nicht irgend eine Notiz
das Maß des Erlaubten überschreitet , oder sie gehen den

Spuren nach, auf welchem Wege diese Nachricht in dis Spalten
des Blattes gedrungen ist, und vollends , wenn irgend einer
aus der Masse durch eine Meldung verletzt ist oder sich verletzt
glaubt , wenn in der Hast der Geschäfte eine Redewendung zu
scharf geworden ist, oder eine Thatsache wirklich entstellt oder

gar falsch ist, wie Viele wetzen da die Zähne , um an dem
Rufe des Mannes zu nagen , dem sie doch noch so viele an¬
genehme Stunden zu verdanken haben ! Die Presse ist , wie
man sagt , die sechste Großmacht , aber ihre Vertreter , so sehr
sie auch das öffentliche Urtheil bestimmen , haben mit dem

öffentlichen Vorurtheil schwer zu kämpfen und entgehen zudem
auch bei dem redlichsten Willen , Recht und Gesetz in Ehren
zu halten , nicht der Gefahr , das Maß zu überschreiten und
harte , bitter empfundene Strafen an ihrem Gute oder gar an
ihrer Freiheit zu erdulden . "

— Eine Rekrutirung von russischen Judenknaben . Unter
dieser Aufschrift erzählt die Wiener „ Allg . Ztg . " folgende er¬
schütternde Begebenheit : Es war zu Kremenitz in Volhynien
und im Winteranfang des Jahres 1852 . Ein düsterer , nebel -
feuchter Morgen lag über der kleinen russischen Kreisstadt ,
welche ungeachtet des frisch gefallenen , auf der Straße und
auf den niederen Dächern lagernden Schnees den melancholi¬
schen Charakter und die ganze trostlose Einsamkeit einer nor¬
dischen Landschaft bewahrte . Trotz der vorgerückten Stunde
und obwohl weder im russischen noch im jüdischen Kalender
irgend welcher Feiertag verzeichnet war , blieben die Hausthore
versperrt , die Magazine und Kaufgewölbe uneröffnet , und
sämmtliche in die Straßenfront mündende Fenster hermetisch

verschlossen, ja die Hauptstraße selbst, diese wichtigste Verkehrs¬
ader des sonst ziemlich belebten Städtchens , erschien verödet
und wie ausgcstorben ; denn mit Ausnahme einiger Soldaten ,
die, in ihre grauen , langen Tuchröcke gehüllt , stumm und ge¬
messenen Schrittes den Ordonanzdienst der sehr zahlreichen
Garnison besorgten , und eines hier und da vereinzelt auftau¬
chenden subalternen Tschinowniks , der übernächtig und verdrossen
und den Pelzmantel über die Ohren gezogen seinem Amte

zuwanderte , waren weithin keine der sonst zur Straßenstaffage
russischer Städte gehörigen Bolksfiguren zu sehen. Ein Ukas
hatte befohlen , die Judenkinder gewaltsam der häuslichen Pflege ,
den Mutterarmen zu entreißen , um sie, allen Schrecknissen
eines ungewohnten Klimas , allen Fährlichkeiten eines monate¬
langen Transportes ausgesetzt , in eine wüste, nur von mili¬

tärischen Strafkolonie » bewohnte Gegend zu schleppen ; —

dieser Ukas war nichts anderes , als das sanktionirte Todes -

urtheil von tausend und abertausend armen Kindern , die kein
anderes Verbrechen begangen hatten , als daß sie als Juden
zur Welt gekommen, und daß einige ihrer älteren Brüder , um
dem ihnen damals mit Recht so furchtbaren Militär -Frondienst
zu entgehen , über die Grenze geflohen waren . Es bedurfte
keines Uebermaßes von Staatsweisheit , um zu der Einsicht zu
gelangen , daß mindestens 70 pCt . der also geraubten , ihren
früheren Lebensbedingungen entrissenen und deportirtcn Kinder
auf dem weiten Wege und lange , bevor sie den Ort ihrer
Bestimmung erreicht , durch Hunger , Kälte und Entbehrungen
jeder Art wie durch unausbleibliche Krankheiten elend verküm¬
mern müssen , und daß schließlich nur ein Bruchtheil des alle

diese Leiden überlebenden Restes zum Waffendienste herange¬
bildet werden könne. War ja doch kein Fall vorgekommen ,
daß eines dieser Kinder jemals in seine Heimath und zu seinen
Angehörigen wiedergekehrt wäre , und thatsächlich betrachtete »
die unglücklichen Eltern ihre als Rekruten verschickte Söhne
als gestorben , und sofort nach stattgehabter Absendung des

Transportes beobachteten sie die bei eingetretenem Tode von
Blutsverwandten rituell vorgezeichneten Gebräuche , indem sie
die üblichen Sterbegebete recitirten , ihre Kleider zerrissen und
die vorgeschriebene Trauerzeit auf der Mde sitzend zubrachten .
In der verflossenen Nacht hatte wieder einmal ein Ueberfall
in den Behausungen der ärmeren jüdischen Familien stattge¬
funden ; dis urplötzlich aus dem Schlafe aufgerüttelten Knaben
waren trotz des fußfälligen Flehens der zum Tode erschreckten
Eltern von den rohen Häschern erbarmungslos ergriffen und
der draußen harrenden Eskorte übergeben worden , und nun
sollte die ganze im Verlaufe dieser Razzia zusammengeraffte
Kinderschaar , die erwähnte Hauptstraße Passtrend , wie eine für
die Schlachtbank reife Schafheerde dem Hauptdepot im Mili¬
tär - Transporthaufc eingeliesert werden . Um nun dem unsag¬
bar traurigen und die tiefinnerste Seele erschütternden Anblicke
diesen dem sicheren Verderben geweihten , abgehärmten und in

ihrer Todesangst wimmernden Kleinen zu entrinnen , um dem

herzzerbrechenden Jammer der dem Unglückszuge nachwankenden
und die Hände ringenden Mütter , um die zum Himmel
dringenden Verzweiflungsrufe der weinenden Väter , gramge¬
beugter Greise nicht zu hören , um dieser empörenden , in ihrer
Gräßlichkeit jeder Beschreibung spottenden Szene auszuweichen ,
war die vom Mitleid ergriffene Einwohnerschaft geflohen .
Jetzt war auch der von Allen gemiedene und von Weitem
schon durch wüstes Geschrei und lautes , krampfhaftes Weinen
sich meldende verhängnißvolle Zug in Sicht gekommen, und
die wenigen auf der Straße sich noch befindenden Personen
waren demselben wie entsetzt ausgewichen , indem sie links und
rechts in Seitengäßchen verschwanden . Die kleinen, zur Ver >

schickung bestimmten Rekruten waren ihrem heutigen vorläufigen
Ziele , dem Aufnahmsorte aller in der Stadt und in den um¬
liegenden Ortschaften auSgehobenen Knaben nahegekommen .
Von diesem Depot aus sollten am nächsten Morgen die zu¬
künftigen Vaterlandsvertheidiger , dem Wortlaute der allerdings
wohlgemeinten Verordnung gemäß , in Schafpelze gekleidet und ,
wenn erforderlich , mittelst Vorspaunwagen nach der Gouverne¬
ments - Hauptstadt befördert werden , um von da , dem Sammel¬

platz? der aus dem ganzen Gouvernement herbeigebrachten
Kinder , den Marsch nach der tausende von Werst entfernten
Kolonie anzutreten . Aber Pelze und Vorspann waren nur
auf dem Papier vorhanden ; in Wirklichkeit hatte der verant¬

wortliche Transportführer vor wenigen Tagen einige hundert
Rubel im „ Stoß " verloren , oder einen Theil der für den
Convoi verrechnten Verpflegungs - und Equipirungsgelder zu
anderen ähnlichen Zwecken verwendet , und konnte es ihm ja
übrigens vollkommen gleichgiltig sein , ob die armen Geschöpfe
einige Wochen früher oder später an Erkältung oder an sonst
welcher Krankheit zu Grunde gehen würden . Je näher die
Kolonne dem Transporthause kam, desto reichlicher flössen die
Thränen , desto lauter und schauriger durchzitterten die Klage -
rufe der verzweifelten Eltern die Luft . Der Jammerzug war
endlich zum Eingang des gleichzeitig das Garnisonsgefängniß
umfassenden Hauses gelangt , und sofort hatte die Eskorte um
die kleine Mannschaft einen dichten , dreifachen Halbkreis ge¬
bildet ; kein letzter Gruß , kein zärtliches Abschiedswort , nicht

ein flüchtiger Blick mehr war den unglücklichen, in ihrem
Seelenschmerze schier vergehenden Müttern gestattet worden .
Das Thor des von einem Militär -Kardon umringten Gebäu¬
des wurde den Angekommenen geöffnet und unter gräßlichem ,
weithin gellenden Aufschrei der Zurückgebliebenen wieder ge¬
schlossen ; wie für die aus dem Leben Geschiedenen gab es für
die darin gefangenen Kinder kein Wiedersehen , keine Zukunft
mehr ; sie waren für ihre Eltern gestorben und begraben .

— Frankfurt a . M . , 21 . Okt . Vorgestern Abend

nach Geschäftsschluß erlaubten sich 2 Kommis eines Frank¬
furter Engros - Geschäfts , um dem Prinzipal einen Streich zu
spielen, vermittelst Hebestaugen den Kaffenschrank umzuwerfen .
Derselbe zertrümmerte im Falle einen Sessel und eine Thüre .
Als man heute Morgen den Schrank öffnete , fand man eine

Menge wichtiger Briefe , Papiere , Werthpapiere und Bank¬
noten von Salpetersäure stark verbrannt . In dem Schrank
standen nämlich 6 frisch gefüllte Elemente einer elektrischen
Batterie , die dafür bestimmt waren , eine Glocke, die beim

gewaltsamen Oeffnen des Kafsenschrankes ertönen sollte, in

Bewegung zu setzen . Die beiden Kommis wird der Scherz
theuer zu stehen kommen.

— Die „ Düsseldorfer Volksztg .
" schreibt : Wir tragen

heute in die Chronik der Weltgeschichte die Thatsache ein , daß
Theaterdirektor Simons den Mitgliedern des Theaters in
einem längeren Zirkular den „Verkehr mit den Recensenten
verboten " hat .

Eingesandt .
Wilhelmshaven, 25 . Oktbr . Aus dem iu Nr. 249 des

Tageblattes enthaltenen Bericht über die Bürgervorsteher -

Sitzung vom 21 . Oktober haben wir erfahren , daß der Magistrat
für seinen Theil den früher gefaßten Beschluß , die Zahl der

Bürgervorsteher von 12 auf 16 zu vermehren , aufgehoben hat ,
weil dadurch die Amtsdauer der Bürgervorsteher von 6 auf
4 Jahre herabgesetzt und erfahrungsgemäß einhäusigerer
Wechsel der Dürgervorsteher eintreten werde . — Das Bürger¬
vorsteher - Collegium selbst hat der veränderten Haltung des

Magistrats gegenüber noch keine Stellung genommen , sondern
die Berathung der Vorlage bis auf Weiteres vertagt .

Zunächst ist daran zu erinnern , daß der Beschluß auf
Vermehrung der Zahl der Bürgervorsteher seiner Zeit von
beiden städtischen Collegien nahezu einstimmig gefaßt worden

ist , und zwar auf schriftlichen Antrag Seitens der hier be¬

stehenden 4 Bürgervereine . In den Bürgervereinen war die

Sache nach allen Seiten reiflich in Erwägung gezogen und

ohne bestimmten Vorschlag nur der Wunsch auf Vermehrung
der Bürgervorsteher in den Grenzen von 16 — 20 ausgesprochen
worden . Es ist bekannt , daß die von den Dürgervereinen in

dieser Sache ergriffene Initiative in der Bürgerschaft allge¬
meinste Genugthuung hervorgerufen hat , wie auch die Bereit¬

willigkeit , mit welcher damals die Collegien dem Wunsche der

Bürgerschaft Rechnung trugen , allgemeine Anerkennung fand .
Wie kommt cs nun , daß der Magistrat auf einmal ande¬

ren Sinnes geworden ist und nach Verlauf einer sehr langen
Zeit den früheren Beschluß wieder redresstrt ? — Daß eine

Herabsetzung der Amtsdauer der Bürgervorsteher von 6 auf
4 Jahre innerhalb der Bürgervorsteher selbst Widerspruch finden
sollte, muß bezweifelt werden , ebenso ist nicht einzusehen , daß
Unzuträglichkeiten mit einem Wahlturnus von kürzerer Dauer
verbunden sein sollten . Wenn der Magistrat es für uach-

theilig hält , einen häufigeren Wechsel der Bürgervorsteher ein¬
treten zu lassen , so hatte er noch nicht nöthig , den auf Wunsch
der Bürgerschaft gefaßten Beschluß ganz zu kasstren, er konnte
ja einfach in Vorschlag bringen , die Stadt in 3 Wahlbezirke
zu theilen , von denen jeder 6 Bürgervorsteher zu wählen
habe ; es würde dann der 6jährige Wahlturnus beibehalten und
die Zahl der Bürgervorsteher von 12 auf 18 gestiegen sein,
was nirgends bemängelt werden würde . Einen weiteren nicht
unacceptablen Vorschlag würde die Vermehrung der Zahl der

Bürgervorsteher um 3 , von 12 auf 15, ' je 5 für 3 Bezirke
bei 5jähriger Amtsdauer , gebildet haben . Den meisten Anklang
jedoch fände sicherlich die Aufrechterhaltung des früheren Be¬
schlusses, für 4 Bezirke je 4 Bürgervorsteher mit 4jährigem
Turnus . Der häufigere Wechsel der Bürgervorsteher dürfte
doch nicht so große Bedenken erregen , da ja jene Vertreter der

Bürgerschaft , die sich das Vertrauen derselben in der Amts¬

führung erwerben , gewöhnlich wiedergewählt werden .
Sicher ist es, daß ein Beschluß , die Angelegenheit auf

dem alten Stand zu belassen, nicht nur keine Zustimmung in
der Bürgerschaft finden , sondern abfällig beurtheilt werden
würde , denn die Gründe , welche für eine Vermehrung der

Zahl der Bürgervorsteher sprechen und welche schon öfter
öffentlich dargelegt wurden , sind doch wahrlich triftig genug ,
um Berücksichtigung zu finden . Mehrere Bürger .

Me Ziehung der Berliner Pferde-Lotterie mit 3521 Gewin¬
nen i . W . v . 112,500 Mark findet bestimmt am 4 . « . 5 - Novbr .
d . I . statt. Loose L 2 Mark (11 Loose für 20 Mach sind zu be¬
ziehen durch k . 4,. 8elrruäer , Haupt -Agent , Hannover, Gr. Packhof¬
straße 29.

Bekanntmachung .
Die Ausführung der Glaser -

Arbeiten (etwa 243 <gvi ) für den
Neubau des Bekleidungs -Magazins
hierseibst soll im Wege der Sub¬
mission verdungen werden .

Versiegelte und mit der Auf¬
schrift :

„ Submission auf Glaserarbeiten "

versehen - Offerten sind portofrei
bis zum Termin , den

3 . November d. I .,
Vormittags 11^2 Uhr,
Hierher einzureichen .

Die Bedingungen liegen in der
diesseitigen Registratur zur Einsicht
aus .

Wilhelmshaven , 25 . Okt . 1886 .

Kaiserlichr Drine - Gimlijüll-
Vermlliiug .

Bekanntmachung .
Der städtische Vollziehungsbeamte

Höpfner ist heute von der Ver¬
tretung des Königs . Vollziehungs -
beamten von Lewinski , nach¬
dem Letzterer seinen Dienst wieder
übernommen hat , entbunden worden

Wilhelmshaven , 25 . Okt . 1886 .

Acht . Steuer - u. DMäneaklljse.
Meinardus .

Bekanntmachung ?
Die in Betreff des Ortsstatuts

noch vorhandenen Mangelpöste sollen
nunmehr unbedingt abgeholfen wer¬
den , und werden die betreffenden
Säumigen aufgeforvert , bei Ver¬
meidung einer ferneren Brüche von
je 3 Mk . , den Uebelstävden abzu¬
helfen .

Als spätester Termin zur Ab¬

hülfe der Uebelstände wird der 3 .
November d - I - bestimmt .

Heppens , 22 . Oktober 1886 .
C . A . Ellerbrock ,

Gem . -Vorsteher .

Quirlt »«»» .
Im Aufträge werde ich am

Mittwoch ,
den 27 . Oktober er.,

Vormittags
10^2 Uhr beginnend,

an der Ecke der Wall - und
Noonstraße hierfelbst

16 Stück Kipplowries mit höl¬
zernen Kippkasten und 90 ein
Spurweite , 4 Stück Steinkarren ,
10 Stück Mörtelkarren , ca . 600
Meter buchene Karrbohten , etwas
Schaalholz und Maurergeräthe

öffentlich meistbietend gegen sofor¬
tige Baarzahlung verkaufen , wozu
Kaufliebhaber mit dem Bemerken
ergebenst eingeladen werden , daß die

Kipplowries zu Kleitransporten rc.
verwendbar find .

Wilhelmshaven , 21 . Okt . 1886 .

Rudolf Laube ,
Auktionator

Verkauf .
Der Handelsmann H . G . Zan -

ffen aus Wittmund läßt am

Donnerstag ,
den 28 . d . Mts .,

Nachm. 2 Uhr anfgd.,
in Warns Behausung zu Sedan

30 bis 40 Stück große
und kleine Schweine

mit Zahlungsfrist öffentlich meistbie¬
tend verkaufen .

Neuende , 15 . Oktbr . 1886 .

H . Gerd es »
Auktionator .

Vorschriftsmäßige

öuresu-KsIkNlier
mit

Fluth - Tabelle
pno ISS 7

auf Pavve gezogen » Stück
NE " »» Pf . "MK

empfiehlt
rL . Süss ,

WrrHdruckevei des GcrgebL.
Vorzüglich für Mnder ist Hinxe ' s

LInäerusIu-uiiA .
Lager bei : Gebrüder Dirks .



aufSande Wilhelmshavener
Chaussee

Aus dem diesjährigen Umbau er¬
folgten 80 bis 90 oluu Klinker¬
brocken. Dieselben sollen am

Freitag,
den 29. Oktbr. d . I
öffentlich meistbietend gegen Baar -
zahlung an Ort
werden .

Licitanten wollen sich Morgens 10
Uhr bei Mariensiel , 11 Uhr Ebkeriege
12 Uhr zwischen Neuende und Köpper
hörn einsinden .

Wittmund , 22 . Oktober 1886 .
I . A . :

Barkschat , Chausseeaufseher .

Zu verkaufen
eine große ParthieSteckrüben
billig .

o .
Himmelreich.

MilM-Wn -
„Ahn"Kliukervrockeu

Verkauf
)eWilhelmsh >

Zur Iseier des Stiftungs-Iesles
wird am

6 . November, Abends 8 Uhr,
in „Hotel Burg Hohenzollern " ein

und Stelle verkauft s
— « « » MrL - Z . HLI * ILSTL

_ mit darauf folgendem
Wb " Baä - WD

lVeirr - KokI ! 4 -

V»tvrl »i»a !8vl »vr

Aranm-Werein.(nicht unter 8 Pfd . Pr. St .)
gebe ich 100 Stück für 12 Mk . ab.

abgehalttn werden.
Nichtmitglieder können eingeführt werden und sind die bezüglichen!

Karten bei den Turnrathsmitgliedern sowie an den Turnabenden in
Empfang zu nehmen.

vsn Dunnnskk .

Billig ! Billig !

Empfing eine Ladung

ITlmiM - Cmeiü
(rasch und langsam bindend) .
Schiff löscht im Handelshafen .

Sr .

Umstände halber zu
vermiethen

zum 15 . November eine Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern, Küche
und Zubehör.

Gankerstraßs 7 , I .

Die Damen , welche sich am
Nähen betherligen, werden gebeten,
Mittwoch , den 27 . d. M .,
nicht auf der Station, sondern bei
Frau Capitain zur See Karcher ,
sich einfinden zu wollen ; Zi/z Uhr
Nachmittags.

Mhelmshiillk.
Heute Abend :

8ksmm > - Akent > d »' 0t > .

liSIMelÜWUl.
Koke .

LNs Lrisn
! Uveen , Kolü ^aaeon unck Krillen

veiLouk u. roxsrirt siisssrst dilllx

f .

Sälli Mkligilkllc«).
I U. L. trür als 8 Äis Lsr V/SSI-SH

(MslsUs nnkDrimssIi susU
! ZsZsn ruisuW-slss
! lislsrs ) , so M̂is lUr LLUvsrsusL

asusrUslis LusikÄIirnirZ Lsr
l IZ,öxm:s.1m.rsn . Islsrs Cs-isiiris .

ISSkge !

Um damit zu räumen , sollen
mehrere hundert Paar

vLiusustisksIu
sowie

ILLrrÄSL
und

8ctinllr - 8iisfel , llnsbonslulpen - 8tisf « I
s schleunigst ausverkauft werden .

'

Herren-Stieseletten, Schnür - und Zug -Schuheaußerordentlich billig in großer Auswahl.
Filzschuhe zu Spottpreijen !

M «
_ Roonstraße 76s . _

^ Aas
in allen Großen18 8 - UNl ! IÜI 0 « 6 ptzN - 1,30 6N

zu billigsten Preisen empfiehlt ! ^

I Zs,» » »« , « »-« , Bismarckstr. S9
empfiehlt das Neueste in

llordst- uuä '
ULutor -Mtou

in Filz, Sammet, Uetz ekc.
§ ÜI » llamsn UNI > KUNllvn

garrirt und ungarnirr.

^ d ^erkaufen ^ MroUS-LööröU
zweischläfrige Bettstelle mit > rum LlNMSvKvN

xiunä 20 n
I- U( Iv . 1SN88SN .

eins
Sprungfedermatratze, 6 Rohrstühle, I
2 Tische und sonstiges Haus - und'
Küchengerälh . Die Sachen sind !

( noch sämmtlich neu .
Neubremen . Grenzftr. 6 I.
Junge Mädchen

welche das Plätten lernen wollen,
können stp melden bei

Frau Stoü , Kasernenstr . 4.

Zugelaufen
ein Hund , Marke 121 .

Abzuholen Marienstraßs 56.
Wb " Auf kurze Zeit wird

für die Abendstunden ein
flotter Schreiber gesucht .

Nähere Auskunft in der Exped.
d . Bl .

Ln vermiethen
zum 1 . November eine kleine Ober -

!ni8öl' ?38tiIIöN
in plonidikton Zcli -Mniii

^vsiäkii M8 clou SüIiiLN 8slrsn
UQSsrsrhnellenäaiMLtvIItuncl
sincl sin ösrväöitos Nittsl

A6§6U üllslen, üstisskleit, Versnklöininng ,
llsgensnhiviiciis n . Vel'llsllungtstiii'llng .

VorrülbiK iw Viisislrasduvsir
bot I, . ,1nir 8 l8Si».

König Wliölni 'n- felseii-hnkIIen , knin.

Morgen ^Mittwoch
trifft wiederum ein Waggon

schöner weißmehliger
Lss-LLrtoKölu
ein und empfehle ich dieselben ab

Bismarckstr . 62.

Nr. LS
der „ Deutschen Neichs -Fecht
Zeitung" ist angekommen und ab¬
zuholen m der Expedition des Wil¬
helmshavener Tageblattes .

Wohnung , Stube und Küche , an Bahnhof zum billigen Preise von
stille Bewohner. . , _ ^2 Mark per Centner .

D . 8 vLLZs « i ?,
Bismarckstr . 13 .

Altestraße 7.
Ich fordere hiermit den

Blockmacher
auf , innerhalb8 Tagen seine Sachen
abzuholen , widrigenfallsich dieselben
als mein Eigenthum betrachte.
Frau Bruns , Bismarckstr . 55a.

Zn belegen.
SO«« M . und 2« «v M !

sofort zu empfangen gegen sicheres
Hypothek oder auch auf Wechsel.

Desgleichen am 1 . Dezember d . I . !
3«« « Mk

Neuende , 23. Okt . 1886.
Auctionator H . Gerdes .

Zum I . November eine kleine
Mb " Kammer

zu vermiethen .
Näh, in der Exp, d . Bl.

Zu vermiethen
. , .. . . . Umstände halber zum 1 . November

zum 1 . November eme M mobl . b,^ Wohnung an ruhige Be.Wohnung rm Stadtthnl Wll ., yohner
"

helmshaven .' Offerten unler 0 . L . I
'

Bismarckstraße 60.
^

b
eförderte

xp . ^
^ ^ Umständehalber ist sofort eine frdll

GesuchtGrotze Ausstellung eleganter
Modeühüte.

7̂ -7, r»KA»- RttI 1vISS I - - - 1 tUmständehalber ii
in Bl » sen , Bändern , Federn , Müschen , Kragen , Schlei ElN kleiNks , NiMches U Unterwohuungfen , Fichus, Handschuhen , Schürzen, Corsetts re . ,

zu den bekannt billigiisn Enqros-Preisen.

_ Die vsrschrifts
mäßige Entleerung der
Abortsgruben und Ton¬
nen besorge zu billigem ! Zu 6

Den Fuß warm zu halten empfiehlt sich gar sehr !
Kein Katarrh , kein Schnupfen belästigt uns mehr,
Bekleidet

,
mit Filz man sein Untergestell !

Oedrels begebt Euch drum schnell,Dort findet Ihr seine Stiesel und Schuh,
In mächtigster Auswahl, Pantoffeln dazu
Aus trefflichstem Filz gearbeitet sein,
Drum eilet und kaufet Euch Fußzeug bald ein

!N

Preise .
It

Heidmühle.
Jedes Hautübel , als : Mil¬

esier , Finnen, Sommersprossen re. !
beseitigt die rühmlichst bekannte !
Germann ' s Sandmändel
kleie. Nur echt in 'ungeöffneten!
Cartons L 75 und 50 Pf. bei
Ikivlr . 7. «I»iuiriiii , Bismarckstr . j

und Al. HvKvIsr , Marktstr.

VisitönLarttzn
in Knili - n. Kkeinckrnlk

rvvräoii auck äas 6l68oluuaoLvoll8t61
^ 6ll8tM8 auA6- ljjb^ hjx gegenwärtigen Nothzustände ans kirchlichem nnd sozialems sst u sr Luvüäraekvr «» ! GMxje und deren Abhülfe durch die baldige persönliche Wieder - !

kunft Christi
Mittwoch , den 27 . Oktober , Abends 8 Uhr .

Börsenstraße 40 . (Zutritt frei .)
L . Ai ' iroLÄ .

zu vermiethen.
Gespann , ! _ ^ °

! Einspänner, frommes Pferd , steht
zum Verkauf . AMlfldOl - T

Nähere Auskunft ertheilt Herr auf sofort ein ordentliches Dienst -

Zu vermiethen Zu vermietheu
emLÖberwohnung zum 1 . oder ^ ^hkst . Zimmer-15 . November bei , __y .

> 1
.

L
.

Lelirelr
größtem Auswahl - Lager aller Arten Fuß- 1

Bekleidungssachen aus Filz.

HeDntlicher Mortrag
äes rasvhlullks

r » . 8 U 88 ,
Lrouprüi8sii8tra88s M . 1 .

Gesucht
zum 1 . November eine kleine F « - !
MilieNwohnUNg , bestehend aus
drei Räumen nebst Zubehör für
Leute ohne Kinder in der Nähe der
Kaiserl . Werft . Offerten unter L - j
2 . befördert die Exp . d . Bl.

I 'LlMök
liököi-t

8lrlmiM , Lclilejfgki, kMö^ sIneiclien
^ uni! kmblkmg

L6iü66lL6 , lslim - klMMIil !' , »sniilinr .

! Fuhrmann Diedrrch Brunken , !
Belfort , Genoffenschaftstr .

Zu vermiethen
I zum 1 . November eine Oberwoh¬
nung in Bant.

Wh . in der Exp . d . Bl.

Verloren
von Bismarckstraße bis Hmterstraße
ein schwarz - wollenes Tuch . Wieder -
bringer erhält Belohnung Hinter¬
straße 23 , bei Seckendorff .

Zu vermiethen
zwei Wohnungen zum November.

H. Wölbern,
Bant , Adolfstraße 23 .

Zum 1 . November
ein freundlich möbl . Zimmer zu j
vermiethen .

Näheres in der Exp . d . Gl .

Gefunden
siin goldener Ning . Abzuholen >
bei

I Tina Nippen . Ostfriescnstr . 55.

Näh. in der Exp . d . Bl.

Hodes -Anzeige.
Nach kurzen Leiden verschied heute

!früh 5 Uhr unser lieber hoffnungs «
!voller Sohn

Ott «
lim Alter von 4^2 Jahren .

Dieses zeigen Verwandten und
Freunden in tiefer Trauer an

Wilhelmshaven, 25. Okt . 1886.
Nie iiefbeilMm Ellern :

Htto Wald nnd Kran
ged . Hinrichs-

Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch, den 27 . d . M., Nachmittags
14/r Ubr, vom Sterbehause, Hinter¬
straße 22, aus statt .

Todes - Allzeigt.
Gestern Abend N/4 Uhr entschlief

sanft und ruhig meine liebe gute
Mutter in ihrem 72 . Lebensjahre ,
welches hiermit tiefbetrübt zur An¬
zeige bringe .

H « Bunnemann.
Die Beerdigung findet am Frei¬

tag Nachmittag 3 Uhr staw_
Redaktion, Druck und Verlag von Th . Süß i« Wilhelmshaven.
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